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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reffe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. 65 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen!? 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro, 22. 


VI. Zahrg. 


Donnerstag den 20. September 1886. 


Abonnements⸗Einladung. 


lle njere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
„die es werden wollen, bitten wir, die „Thorner 
fe“ recht bald zu beſtellen. 
h Am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, und find 
ji, außer Stande, unſeren auswärtigen Abonnenten 
„Thorner Preſſe“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, 
nicht einige Tage vorher darauf abonnirt 
orden iſt. 5 
Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 
ark inkl. Poſtproviſion. 1 3 
Yon Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
ſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


an (inter dieſer Ueberſchrift bringt die „Neue Preuß. Ztg.“ 
=» 
Kg Mepartei mehrfach eine wohlwollendere Beurtheilung als 
e 


Weſanmlben, als poſitiv feſtſtellen. Eine wichtige Rolle ſpielt 
ſchen alls die Hetze der freiſinnigen Preſſe gegen die Windthorſt⸗ 
Ulna ulanträge, die in ihrer Maßloſigkeit ſelbſt den intimſten 

1 ontanen Freunden des Freiſinns die Augen öffnen mußte. 
unt man ſich auf dieſer Seite jo weit verſtieg, als „Ant⸗ 
Bei auf die Windthorſtſchen Schulanträge die Abſetzung aller 
kum den Schulinſpektoren zu fordern, jo wird man im Cen⸗ 
ich darüber klar werden, daß man im Verfolge des mo⸗ 


beſt u wichtigſten politiſchen Zieles der Partei die bisherigen 


Ruge reunde als ſchärfſte Gegner auf dem Plane ſehen dürfte. 

entgeht dem aufmerkſamen Beobachter nicht, daß ſich 
unter dem Tiſche die Freiſinnigen und Nationallibe⸗ 
lomm verſtohlen die Hände drücken. Der Rückſtoß ſolcher Vor⸗ 
Deine, kann nicht ausbleiben. Die „Schleſ. Volks Ztg.“ 
ein , anſcheinend aus der Feder eines Centrumsabgeordneten, 
Aus des konſervativen Wahlaufrufes, welche zwar manche 
recht ungen an dem Manifeſt macht, aber trotzdem im Ganzen 
er wohlwollend gegen die konſervative Partei gehalten iſt. 
Konfer ktikel beginnt mit den Worten: „Der Wahlaufruf der 
geſalen tiven iſt zwar ſehr dehnbar, iſt aber konſervativer aus- 
Gro a als wir erwarteten, und deshalb uns im Ganzen und 
Patel, nicht unſympathiſch.“ Weiter wird ausgeführt: zu den 
in mer welche für die Erhaltung chriſtlicher Zucht und Sitte 
Natio erem Volke ſeither zuſammengeſtanden hätten, könnten die 
enten iberalen unmöglich gerechnet werden, dagegen habe das 
mein un die wichtigſten Prinzipien mit den Konſervativen ge⸗ 
bände, entrumsmänner und Konſervative ſeien natürliche Ver⸗ 


m Hauſe der Väter. 
kovelle von Hans e 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
Bel ſpielt darauf und ſingt dazu, nicht Fränz, ſo um die 
endzeit?“ fuhr ſie fort. 
einmal ingen habe ich ihn noch nicht gehört, und ſpielen nur 
W as war ſchön.“ 
D wie as war's? Etwa: Guter Mond, du geht ſo ſtille oder: 
wohl iſt mir am Abend?“ 
Gulturr ein, ich kannte die Muſik nicht, und mir ſcheint's eine 
Violin e war das Ding auch nicht, ich meine, es kann eine 
ee gewefen fein.“ 
immer 0% nun das iſt ebenſo ſchön!“ ſagte das Fräulein. Noch 
Mg, ſtand fie in der Nähe der Thür, fie hatte nur einen 
hatte 10 Blick auf die Dinge um ſie her geworfen, und doch 
Geha nichts überſehen und jede Einzelheit hatte ſich ihrem 


hon Ari e mit größter Genauigkeit eingeprägt. Auch als ſie 
Klon ue Weile in dem kühlen Gewölbe vor den wohlgefüllten 
imme und Tonnen neben der Alten weilte, ſchwebte ihr noch 


witer Bild des einfachen und in ſeiner Einfachheit ſo cha⸗ 
lebeigten hen Verwalterzimmers vor Augen. Sie ſah den roth⸗ 
gut denn Fichtentiſch, der ihr bisher für die Verwalterſtube ſtets 
Schrein, erſchienen war, der jetzt aber mit dem darauf ſtehenden 
ihr en von eleganter Form jo ſeltſam contraftirt hatte, daß 
Sie 7 bliche Bedenken über ſeine Zuläſſigkeit gekommen waren. 
merz „ auch die ſpaniſche Wand, mit der eine Ecke des Zim⸗ 
neleichtem Schlafcabinet abgetheilt worden war. Sollte das 
zigen 1005 ſchweigender Proteſt gegen die Kargheit eines ein⸗ 


doll, mers ſein? Aber anderſeits ſchien er nicht anſpruchs⸗ 
Freilich hatte er doch alles ſo gelaſſen, wie er es gefunden. 
Aus atten die Dinge unter ſeiner Berührung ein anderes 


Nehmen. erhalten, — er hatte ihnen den Stempel feiner „ein⸗ 
detichen „ Perſönlichkeit“ aufgedrückt. Da hatte das Schlüffel- 
Über dem kleinen Tiſche neben der Thür ebenſo ge⸗ 


weiter. Er vergleicht die Forderungen des konſervativen Wahl- 
aufrufes mit denen des Centrums, und dadurch gewinnt ſein 
Artikel geradezu eine programmatiſche Bedeutung. 

Zuerſt erörtert der Verfaſſer die Stellung der Konſerva⸗ 
tiven und des Centrums in Bezug auf die Reform der direkten 
Steuern, in welchem Punkte unter den verſchiedenen Parteien 
nicht dieſelbe Uebereinſtimmung herrſche. Darüber wird geſagt: 

Das Centrum befindet ſich in der Lage, auch hinſichtlich 
einer Reform der Grund- und Gebäudeſteuer, welche zur Zeit 
ebenſo drückend, als das Rechtsgefühl der davon Betroffenen 
verletzend iſt, mit den Konſervativen auf gleichen Prinzipien zu 
ſtehen; ebenſo hinſichtlich der Verurtheilung des gegenwärtig be— 
ſtehenden Einſchätzungsverfahrens der Klaſſen- und Einkommen⸗ 
ſteuer und der Abſtufung der Steuerſätze. Unzweifelhaft wird 
der Mittelſtand z. Z. hierbei zu hart getroffen, während das 
große Kapital in höchſt unzulänglicher Weiſe beſteuert wird, ja 
faktiſch mit dem größten Theile ſeiner Einnahmen gar nicht zur 
Steuer herangezogen wird. Es entſpricht einer gefunden. So: 
zialpolitik, daß die Steuerſätze da eine ſtarke Progreſſion an: 
nehmen, wo die Grenze des zum ſtandesgemäßen Leben Erfor⸗ 
derlichen überſchritten iſt. Wenn aber Berliner Bankiers mit 
einem Jahresgewinn von 15 Millionen Mark, alſo mit einer 
mehr als Königlichen Einnahme, nicht einmal den dritten Theil 
dieſer Einnahme verſteuern, jo richtet ſich ein ſolches Steuer: 
ſyſtem von ſelbſt. 

Ueber die Stellung der konſervativen Partei hinſichtlich der 
Erleichterungen der kommunalen Verbände heißt es: 

„Wir begegnen auch hier einer alten Forderung der Gen: 
trumspartei, welche noch in der letzten Seſſion bei der Dis— 
kuſſion, betreffend die Ueberweiſung von 20 Millionen Mark 
an die Kommunen zur Erleichterung der Schullaſten, auf die 
Ueberweiſung eines Theils der Grund- und Gebäudeſteuern an 
die Kommunen durch ihren Sprecher, Freiherrn von Huene, 
aufmerkſam gemacht hat. — Auch mit dem Satze, daß die Lei⸗ 
ſtungen für die Volksſchule weiterer geſetzlicher Regelungen be- 
dürfen und die Beitragslaſt der einzelnen Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen nach feſten, auf Billigkeit und Recht beruhenden 
Grundſätzen zu regeln ſei, ſind die Centrumswähler im All— 
gemeinen wohl ohne Ausnahme einverſtanden, und dürfte auch 
in den Einzelbeſtimmungen eine gemeinſame Arbeit der Kon⸗ 
ſervativen und des Centrums auf nicht allzu große Schwierig: 
keiten ſtoßen. 

In Sachen der Unterrichtsfrage vertheidigt der Artikel den 
Antrag Windthorſt und bemerkt, das Centrum wolle auf dem 
Schulgebiete nur die Zuſtände wiederherſtellen, welche vor dem 
Kulturkampfe beſtanden hätten. Der Artikel weiſt nach, daß 
die Nationalliberalen das Schulprogramm der Konſervativen 
nicht annehmen könnten, und klingt hier in dem ſehr verſöhn⸗ 


lich gehaltenen Satze aus: „Mögen doch die Konſervativen mit 


einem Antrage hervortreten, der die gute, alte, konfeſſionelle 
Volksſchule voll und ganz wiederherſtellt! Das Centrum wird 
alsdann gern zu Gunſten der Konſervativen auf ſeinen Antrag 
verzichten.“ 

Hinſichtlich der Landgemeinde-Ordnung meint der Verfaſſer 
ferner: der Staat könne die einzelnen Provinzen nicht nach 
einer Schablone behandeln; es ließen ſich aber wohl allgemeine 


hangen wie früher, und an dem Haken die Schlüſſel, und an 
jedem Schlüſſel ein weißes Brettchen mit einer in feſten kräf⸗ 
tigen Zügen geſchriebenen Aufſchrift. Dieſe Anordnung hatte 
ihr gefallen, ſie ging nicht über die gewöhnliche Art der Herren 
Verwalter hinaus. Aber da hatte im Gegenſatze zu dieſer Art, 
unter dieſem vulgären Schlüſſelbrett eine elegante Reitgerte ge⸗ 
legen und ein weicher wildlederner Handſchuh. Und die Hand, 
die von ihm bekleidet worden, hatte ihm ihre Form aufgedrückt, 
die Form einer ſchlanken Männerhand, einer echten Patrizier⸗ 
hand. — Warum hatte fie das geſehen, und warum dachte fie 
jetzt daran? Sie runzelte die Stirn und gab ſich Mühe, den 
Worten der Alten zu lauſchen. 

„Ja, ich ſehe, Fränz, Ihr ſeid gut verſorgt!“ — Sie zog 
mechaniſch die Schubläden auf. „Graupen — Reis — Backobſt 
— es iſt alles vorhanden. Und nun will ich Dich nicht länger 
aufhalten, Alte! Ich weiß, daß jetzt alle Hände gebraucht werden. 
Uebrigens kannſt Du Herrn Rieſen ſagen, daß dieſer Tage ein⸗ 
mal gegen Abend Großvater herauskommen will, ſich die Ernte 
anzuſehen. Er intereſſirt ſich noch immer dafür!“ e 

„Wem ſoll ich das jagen?” fragte die Alte mit weitgeöff⸗ 
neten Augen. 

„Herrn Rieſen, dem Verwalter! Adieu!“ 

Einen Augenblick ſtand ſie noch in der Thür der Waſch⸗ 
küche ſtill und ſah im Dampf der brodelnden Keſſel mehrere 
Frauen unter Johannes Aufſicht mit großen Schöpflöffeln han⸗ 
tiren. Dann ſchritt ſie, die Schleppe ihres Reitkleides über den 
Arm geſchlagen, auf den Hof hinaus. An der Hausecke blieb 
ſie ſtehen. Da ſaß klein Karl Tiede im Sand und ſchrie er⸗ 
bärmlich nach der Mutter. 

„Armer kleiner Wicht,“ ſagte ſie, „auch Du mußt ſchon 
Dein Theil an der Laſt der Tagesarbeit tragen. Es geſchieht 
zu meinem Nutzen, — da iſt es nur gerecht, wenn ich Dir Deine 
Laſt ein bischen erleichtere.“ Sie bückte ſich und hob den 
Jungen auf den Arm. Er wurde augenblicklich ſtill und ſtarrte 
das Fräulein mit großen Augen und offenem Munde an. Sie 


grundlegende Prinzipien in dieſer Richtung zwiſchen den geſetz— 
gebenden Faktoren vereinbaren. 

Zu der konſervativen Forderung, betreffend eine größere 
Dotation und Bewegungsfreiheit der evangeliſchen Kirche end— 
lich heißt es in dem Artikel: 

„Wenn hier von der katholiſchen Kirche nicht die Rede iſt, 
ſo findet dies wohl darin ſeine Erklärung, daß unter den bis⸗ 
herigen 132 Mitgliedern der konſervativen Fraktion ſich nur 
zwei Katholiken, die Abgeordneten Landrath von der Marwitz 
und Cremer⸗Teltow, befanden, welche zudem noch in ausſchließ⸗ 
lich proteſtantiſchen Wahlkreiſen gewählt worden find. Selbſt⸗ 
verſtändlich können die Konſervativen auch in Bezug auf dieſe 
Forderungen auf warme Unterſtützung Seitens des Centrums 
rechnen, falls fie ähnlichen berechtigten Forderungen des letzte⸗ 
ren ein entſprechendes Entgegenkommen beweiſen, und auch nach 
dieſer Seite hin dem Grundſatze der Parität huldigen. 

Das ſind alle weſentlichen Punkte dieſer intereſſanten 
Kundgebung. Wenn man ins Auge faßt, daß dieſe Kritik von 
dem Angehörigen einer anderen Partei ausgeht, ſo wird man 
mit dieſer Beurtheilung vollſtändig zufrieden ſein können. 
Volitiſche Tagesſchau. 

An der Berliner Börſe herrſcht ſeit einigen Tagen 
wieder eine Temperatur wie in der Gründungszeit. Gerüchte 
über neue Gründungen laufen um und treiben die Curſe der 
Speculationspapiere in die Höhe. Enorme Umſätze hatten heute 
namentlich Disconto-Commandit⸗Antheile auf ein Gerücht, wonach 
die Disconto-Commandit-Geſellſchaft in Verbindung mit einem 
bekannten Welthauſe die Umwandlung eines hieſigen erſten 
Bankhauſes in eine Actiengeſellſchaft projectire. Das Gerücht 
trat mit großer Beſtimmtheit auf, entbehrt aber nichtsdeſtoweniger 
der Begründung. Es iſt dankenswerth, daß auch von offiziöſer 
Seite dem Gericht entgegengetreten wird. Eine bedenkliche Er⸗ 
ſcheinung iſt auch die fieberhafte Emiſſionsthätigkeit einiger 
deutscher Bankinſtitute. Der Präſident der Reichsbank, Herr 
von Dechend, hat die geſtern erfolgte Erhöhung des Reichsbank⸗ 
disconts auf 4 Procent u. A. damit motivirt, daß denjenigen 
Inſtituten, welche mit Emiſſionen von Anleihen für das Aus⸗ 
land ſich beſchäftigen, ein Avis gegeben werden ſolle, Maß zu 
halten und nicht durch übermäßige Geſchäfte dieſer Art Zuſtände 
herbeizuführen, die der wirthſchaftlichen Entwickelung der Heimath 
und der geſunden Geldcirculation derſelben Gefahren bringen. 
Es iſt zu hoffen, daß durch Maßnahmen, wie die von der 
Reichsbank getroffene, und durch öffentliche Mahnung die Wieder⸗ 
kehr einer Börſenſchwindelperiode abgeleitet wird. 

Nach einer Zuſammenſtellung der „Freiſinnigen Zeitung“ 
ſind bis jetzt acht konſervative Mandate von den 
Nationalliberalen angegriffen worden. Es ſind 
dies die beiden Mandate in Sangerhauſen-Eckartsberga, die 
beiden Mandate in Jerichow und die beiden Mandate in Frank⸗ 
furt a. d. O. Außerdem macht die nationalliberale Partei auf 
das Mandat Anſpruch, welches bisher der Miniſter v. Maybach 
in Gummersbach-Waldbroel inne gehabt hatte. — Gegen den 
bisherigen nationalliberalen Vertreter Dr. Oettker für Rintelen 
haben die konſervativen Vertrauensmänner einen eigenen Kandi⸗ 
daten, Bürgermeiſter Dohme, aufzuſtellen beſchloſſen. 


aber ſchritt den Kaſtanien zu, ſetzte ſich, zog ihr Batiſttuch aus 
der Taſche und putzte dem Jungen die Naſe. 

„Wahrhaftig, ſie hat ein Kind auf dem Schoße uud geht 
ganz mütterlich mit ihm um!“ dachte verwundert der Verwalter, 
der in dieſem Augenblick über den Hof daher kam. Er zog 
ſeinen Hut vor der Herrin und ſchritt weiter. Sie aber ſetzte 
den verwundert d'rein ſchauenden Jungen etwas unſanft auf die 
Erde, runzelte die Stirn und rief nach ihrem Pferde. Drinnen 
aber, im Gewölbe, ſtand noch immer die alte Fränz vor der 
Reislade. „Alſo Rieſen heißt er! Rieſen! Bin ich denn blind 
geweſen, daß ich das nicht früher geſehen habe!“ — 

Die Sonne war untergegangen, die rothen Gluthen am 
Weſthimmel verblaßt. Nach der heißen Unraſt des Tages war 
Ruhe und Stille auf dem Hofe eingekehrt. In tiefem Schlafe 
vergaß die müde Menſchheit die Laſt und Hitze des Tages und 
ſammelte Kraft zum neuen Tagewerke. Eine erquickende Kühle 
und Stille lagerte über dem weiten Gehöft. Nur von den 
Stallungen her ſchlug hin und wieder leiſe eine Glocke an, wenn 
ein Thier ſich im Traume bewegte, und vom Teiche hinter der 
Scheune erſcholl wie ein klagendes Geläute das Getön der Unken 
in einförmigem Takte. 

An der niedrigen Mauer, die Arme auf die Brüſtung ge⸗ 
legt, ſtand der neue Verwalter und blickte über das weite Wie⸗ 
ſenland. Die Hitze des Tages glühte ihm noch in den Adern 
und das Bewußtſein ſeiner Verantwortung für die hunderte von 
Menſchenleben, die unter ſeinem Schutze ſich ruhig dem Schlaf 
überließen, hatte ihm die Müdigkeit von den Augen gewiſcht. 
Alles ſchlief, nur er wachte. Selbſt das Tſcharg Tſcharg der 
Wachtel war verſtummt, auch ſie hatte ihre kleine Schlafſtatt in 
einer Ackerfurche gefunden. Die Bruſt wurde dem jungen Manne 


weit, die Nacht umſpann ihn mit ihrem berückenden Zauber. 
Im Anblick der weiten ſtillen Landſchaft, über der jetzt ein un⸗ 
beſtimmtes melancholiſches Licht zitterte, überkam ihn eine nie 
gekannte Wehmuth. Wie kam es, daß dieſe einförmige flache 
Landſchaft, dieſer ſtille Hof ihm ſo raſch und feſt an's Herz 
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Der preußiſche Geſandte beim Vatican Herr von Schlözer 
175 ſich heute früh zum Reichskanzler nach Friedrichsruh bege⸗ 
en. Derſelbe verbleibt dortjelbft bis Ende dieſer Woche und 
kehrt dann auf ſeinen Poſten nach Rom zurück. Herr v. Schlözer 
trifft auch in dieſem Jahre wieder durch Zufall mit dem Grafen 
von Kalnoky in Friedrichsruh zuſammen. 

Am öſterreichiſchen Kaiſerhofe iſt das Programm 
für den Empfang des hohen Gaſtes, Kaiſers Wilhelm II., 
fertiggeftellt. Der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, fährt feinem 
Landesherrn bis zur Grenze entgegen. Die geſammte Infanterie⸗ 
Garniſon Wiens wird auf dem Wege, den der deutſche Kaiſer 
nimmt, Spalier bilden. Im Ganzen wird der Aufenthalt in 
Wien zwei Tage dauern. Am 5. Oktober begeben ſich Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſeph zu den Hochwildjagden nach 
Steiermark; dieſelben ſollen auf vier Tage berechnet ſein. 

Der Biſchof von Diakowar, Stroßmayer, iſt nun auch 
von der römiſchen Kurie aufgefordert worden, ſich wegen ſeines 
Telegramms nach Kiew zu rechtfertigen. Der Biſchof ſandte 
in Folge deſſen eine Vertheidigungsſchrift nach Rom, die ſich 
bereits in den Händen des Papſtes befindet. Hoffentlich wird 
die begangene Pflichtverletzung dieſes katholiſchen Biſchofs Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns auch ſeitens der Kurie nicht ungeahndet bleiben. 

In Königgrätz fand vorgeſtern gleichzeitig mit dem 
Altezechencongreß ein von 10 000 Perſonen beſuchtes jung⸗ 
czechiſches Meeting ſtatt, worin ein fulminantes Mißtrauens⸗ 
votum gegen die Führer der Altezechen zur Annahme gelangte. 

Die Franzoſen fangen an, es ſo bunt zu treiben, daß ſelbſt 
die Engländer grob werden. In der republikaniſchen franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe ſteigert ſich neueſtens die Sucht, tendenziöſe Sen⸗ 
ſations⸗Nachrichten in die Welt zu ſetzen, bis zum Wahnwitz. 
Man ſcheut ſich an der Seine nicht, ſogar die Perſon des 
Kaiſers Wilhelm zum Gegenſtande frecher Ausſtreuungen zu 
machen. Das Schamloſeſte in dieſer Beziehung leiſtet an nieder⸗ 
trächtiger Colportage die „France“, die in ihrer Nummer vom 
14. d. M. mehrere Telegramme unter der Ueberſchrift „Die 
Krankheit Kaiſer Wilhelm's“ über den angeblichen ungünſtigen 
Geſundheitszuſtand des Kalſers veröffentlicht. Eine Anzahl eng⸗ 
liſcher Blätter, beſonders der „Standard“, proteſtirt lebhaft ge- 
gen dieſes neueſte franzöſiſche Lügenſyſtem, ſowie gegen die fort⸗ 
geſetzte Verdächtigung der Perſon Kaiſer Wilhelm's und erklärt 
ein ſolches Gebahren für infam und gefährlich.“ Die Franzoſen 
ſollten doch daran denken, daß der deutſche Michel nicht mehr 
der Michel von ehemals iſt. 

Die Boulangiſten verbreiten zur Förderung ihrer Pro⸗ 
paganda ein neues Bild des „braven Generals“ in Buntdruck. 
General Boulanger iſt darauf dargeſtellt in großer Uniform und 
um den Hals die Kette des Großmeiſters der Ehrenlegion, welche 
nur der Staatschef tragen darf. Als Unterſchrift einfach die 
Worte: General Boulanger, Protector der franzöſiſchen Republik. 

Der Bäckerſtrike in den Ortſchaften um Paris if 
theilweiſe beendet. In St. Ouen, wo noch geſtrikt wird, machte 
der Maire kurzen Prozeß. Er ließ aus Paris 14 Bäckergeſellen 
kommen, verſchaffte ſich mit Hülfe der Polizei Mehl, Oefen und 
Werkzeuge und verſorgte auf dieſe Weiſe die Einwohner mit 
Brot. Da der Präfect die Requiſition der Backſtuben mittler⸗ 
vi verboten hat, wird in Militäröfen auf offenem Markt ges 

acken. 

Der Richterausſchuß zur Prüfung der von der „Times“ 
gegen die parnellitiſchen Abgeordneten erhobenen Anſchuldigungen 
hat ſich Montag bis zum 22. Oktober vertagt. Der Antrag 
des Anwalts der Parnelliten betreffend Vorlegung der Photo⸗ 
graphien der von Parnell und Egan angeblich geſchriebenen 


Briefe wurde mit Zuſtimmung des Anwalts der „Times“ vom 


Richterausſchuß genehmigt. Dagegen wurden die übrigen An⸗ 
träge des Vertreters der Irenpartei theils abgelehnt, theils als 
verfrüht zurückgewieſen. 

Die Reife des Zaren und der Za riza nach dem 
Kaukaſus iſt durch angebliche Unruhen in der Gegend von Batum 
wieder fraglich geworden. Dieſe Unruhen ſollen dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, weil dort jetzt, nach zehnjähriger Zugehörigkeit zu 
Rußland, endgültige Beſitztitel für die jetzigen Inhaber der ehe: 
maligen türkiſchen Güter ausgeſtellt werden. 

In Woroneſch (Rußland) brach nach Beendigung des 
dortigen Jahrmarktes eine große Bauernrevolte aus. Die 
Aufrührer zerſtörten die Buden, drangen in die Häuſer ein und 
raubten aus der Kaſſe eines Rentiers 75 000 Rubel. Man 
vermuthet, daß die Revolte durch nihiliſtiſche Agitatoren ange 
ſtiftet iſt. 


— —— — — — — — — 


gewachſen waren? War es das Heimatsgefühl, das ihn ſo mächtig 
anzog, die Empfindung, ein Recht zu haben an dieſer Stätte, 
die ſeine Vorfahren bereitet in der Hoffnung, ihren Kindern und 
Enkelkindern hier eine ſichere Zufluchtſtätte in den Kämpfen und 
Stürmen des Lebens zu ſchaffen? Er wandte ſich und ſchaute 
mit trübem Blick auf das Haus hin, das ſein Aeltervater ge— 
gründet. Es lag im tiefen Schatten der Bäume, aber er ſah 
doch die feſten Mauern, das mächtige Dach, geeignet, noch mancher 
Generation zur ſicheren Wohnſtatt zu dienen. Und Fremde 
hauſten da, wo ſeine Heimath ſein ſollte, Fremde, denen er 
nichts, als der bezahlte Knecht war, die ihn hochmüthig unter 
„das Geſinde“ verwieſen! Einen Augenblick ſtand er da mit ge⸗ 
runzelter Stirn und feſt aufeinander gepreßten Lippen. Dann 
aber löſte ſich der Ausdruck des Grolls in ein leiſes Lächeln auf. 
Das konnte er leicht ertragen, und doppelt leicht von ihr! Wie 
fie ihm mißfiel, dieſe hochmüthige kalte Tochter eines hochmüthigen 
Geſchlechts! Ihm mißfiel alles an ihr, ihr feines, kaltes, unbe⸗ 
wegliches Geſicht, ihre hellen Augen, die ſo eiskalt waren wie 
Sterne in einer Winternacht, der hochmüthige Mund und vor 
allem ihr Lächeln! ſo baar jeder warmen, natürlichen Empfindung 
ſchien ſie, daß ſelbſt eine geringe, augenblicklich aufwallende 
menſchliche Regung, wie er ſie heute wahrgenommen, ihn mit 
Erſtaunen erfüllt hatte. Und dieſem Weſen war ſeine liebe 
ſchöne Heimat zugefallen, ihr, die fie nicht liebte, weil ſie über⸗ 
haupt nicht lieben konnte, die wohl nichts in ihr ſchätzte, als den 
reichen Beſit. — O wenn es ihm vergönnt wäre, dieſen Fleck 
Erde ſein zu nennen, dieſe liebe Muttererde, die ſeine Väter be⸗ 
baut, über die ihr Fuß gewandelt war! Wie würde er ihn 
lieben und pflegen, dieſen heiligen Boden, wie ſich in ihn ein⸗ 
wurzeln mit der ganzen Innigkeit ſeiner ſtabilen, an Väterart 
hangenden Natur! Und warum hatte ſeine Familie dieſen Be⸗ 
ſitz aufgeben müſſen? Wie war es zugegangen, daß das einſt ſo 
bedeutende Bermögen der van Rieſen plötzlich verſchwunden war, 


Die in Bukareſt verſuchte Aufnahme einer bulgari⸗ 
ſchen Anleihe wird als mißglückt bezeichnet. 

Ein Telegramm des „Daily Chronicle“ meldet aus Selens⸗ 
burg, daß von Seiten Rußlands die Theilung Afgha⸗ 
niſtans zwiſchen England und Rußland empfohlen worden 
fei, weil der Emir Abdurrhaman charakterlos, Iſhak⸗Khan ein 
Trunkenbold und Beide regierungsunfähig ſeien. 

Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft läßt er⸗ 
klären, daß ſie auch nicht eine einzige ihrer Stationen aufge⸗ 
geben habe: Da jetzt die Verwaltung der Zölle in den Küſten⸗ 
plätzen in die Hände der Geſellſchaft übergegangen ſei, ſo ſei 
dieſe Verwaltung natürlich die wichtigſte und vortheilhafteſte 
Aufgabe der Geſellſchaft geworden, zu deren Löſung ſie ihre 
Beamten und Capitalien in erſter Reihe zu verwenden habe. 
Die Stationen ſeien theils verkauft, theils in „Verweſung“ ge- 
geben, nicht aufgegeben. 

Aus Samoa ſind Nachrichten über den Ausbruch einer 
Rebellion eingetroffen, welche den Sturz des gegenwärtigen 
Königs Tamaſeſe bezwecken ſoll; in den Berichten wird be⸗ 
merkt, die ſchließliche Abſetzung Tamaſeſe's gelte als unver⸗ 
meidlich, falls ihm nicht von Deutſchland Unterſtützung gewährt 
werde. Der Hinblick auf dieſe Möglichkeit ſcheint die engliſche 
Preſſe ſtark zu beunruhigen. Eine der „Voſſ. Ztg.“ zugehende 
Meldung aus London vom 17. d. M. lautet: „Anknüpfend an 
die Berichte aus Samoa und die Forderung deutſcher Unter: 
ſtützung für den König Tamaſeſe bemerken die „Times“: Die 
dauernde Aufrechthaltung einer deutſchen Truppenmacht in Samoa 
zum Schutze Tamaſeſe's dürfte entſchloſſene Proteſte Englands 
und der Vereinigten Staaten, der Mächte, welche an der Er⸗ 
haltung der Unabhängigkeit Samoa's hauptſächlich intereſſirt 
ſind, zur Folge haben. Die „Times“ hoffen, daß die Regierungen 
Englands und Nordamerikas in Berlin zu Gunſten einer Wieder⸗ 
einſetzung Malietoa's vorſtellig werden würden. Die Wiederein⸗ 
ſetzung deſſelben würde als die Grundlage der Eintracht zwiſchen 
den drei Regierungen dienen, und das Uebergewicht des deutſchen 
Einfluſſes in Samoa, welches die gerechte Folge des Ueber⸗ 
gewichts des deutſchen Handels dort ſei, würde alsdann von 
allen Betheiligten bewillkommnet werden.“ Auf eine Wieder⸗ 
einſetzung Malietoa's, der bekanntlich jetzt aus der Gefangen⸗ 
ſchaft entlaſſen iſt, dürfte die Regierung wohl niemals eingehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer weilte auch am heutigen Tage 
auf dem Manöverterrain, wohin ſich um 6 Uhr Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz Heinrich und der Regent von Braunſchweig, 
Prinz Albrecht, mit den fremden Fürſtlichkeiten begeben hatten. 
Letztere trafen nach dem heutigen Feldmanöver um 1 Uhr wieder 
in Berlin ein. Am Nachmittage findet im Königlichen Schloſſe 
ein Diner ſtatt. Morgen früh werden ſich die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten wiederum um 5 Uhr 50 Minuten nach dem Manöver⸗ 
felde begeben. — Ueber ihre Abreiſe verlautet noch nichts 
Sicheres: dem Vernehmen nach werden jedoch Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Erzherzog Albrecht noch bis zum Donnerſtag Abend, 
die Prinzen Arnulf und Alfons von Bayern bis Mittwoch 
Abend, der Fürſt von Hohenzollern bis übermorgen früh und 
Großfürſt Nikolaus ebenfalls bis übermorgen in Berlin ver- 
bleiben. 

— Die Prinzeſſin Sophie von Preußen hat das Studium 
der neugriechiſchen Sprache unter der Leitung des Dozenten vom 
orientaliſchen Seminar Herrn J. Mitzotakis begonnen, der zu 
dieſem Zwecke mehrere Male wöchentlich nach Potsdam fährt. 

— Durch Kaiſerl. Kabinetsordre vom 6. d. Mts. iſt der 
Chef der Admiralität ermächtigt, vom 1. Oktober an bei den 
Stationen Kiel und Wilhelmshaven je eine weitere Roſerve— 
diviſion, beſtehend aus dem betreffenden Wachtſchiffe mit zuge⸗ 
hörigem Schweſterſchiff und je einem Aviſo zu formiren. Eine 
andere Kabinetsordre von demſelben Tage beſtimmt, daß an 
Stelle des erſten Adjutanten des Marineſtationscommandos ein 
Kapitain zur See als Chef des Stabes mit den allgemeinen 
Befugniſſen des Chefs des Stabes eines Generaleommandos zu 
treten habe. 

— Das „Frankf. Journal“ bringt aus gut unterrichteter 
Quelle die Schon häufig aufgetretene Nachricht, daß der komman— 
dirende General des Gardekorps, General der Infanterie von 
Pape, für die bisher vorzügliche Führung des genannten Korps 
demnächſt zum General-Oberſt unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Höͤchſtkommandirenden in den Marken befördert werden 
wird. Ob General der Infanterie von Caprivi Nachfolger des 
—— ——— 
wie weggefegt von der Erde? Es war dies ein Vermögen ge⸗ 
weſen, das Generationen des alten tüchtigen Geſchlechts durch 
ehrliche Arbeit, tapfere Selbſtbeſcheidung, Intelligenz und Fleiß 
nach und nach erworben hatten. Jeder Erbe war ein Mehrer 
des anvertrauten Gutes geweſen, — keine gewagte Speculation, 
kein Verluſt ließ ſich nachweiſen, und doch war es zerronnen 
und zerſtoben, daß er, der letzte Nachkomme des alten Patrizier⸗ 
geſchlechts, auf fremdem Grund und Boden Arbeit und Unterhalt 
ſuchen mußte. „Ein unlösbares Räthſel“ hatte ſein Großohm, 
in deſſen Hauſe er, der Frühverwaiſte, erzogen worden war, 
dieſes Ereigniß einſt genannt. Da hatte ſeine Großmutter, die 
verehrte Frau, die ihn erzogen, gar traurig gelächelt. Ihr ſchien 
die Sache kein unauflösliches Räthſel zu fein. Und auch er ahnte, 
nach allem, was er davon gehört, den Zuſammenhang. Es waren 
wohl Fäden da, die zu einer Auflöſung führten, aber ſo feine 
und dünne Fäden, daß man ſich daran aus dem Labyrinthe 
kaum herausfinden, geſchweige denn daraus einen Beweis ſchür⸗ 
zen konnte. Daher hatte ſeine Großmutter, dieſe kluge, feine 
Herzensergründerin, wohl Recht gehabt, wenn ſie ihn ermahnt 
hatte, nicht unerfüllbaren, unfruchtbaren Wünſchen und Hoffnun⸗ 
gen nachzuhangen, ſondern das Leben friſch und muthig anzu⸗ 
faſſen, wie es ihm gefallen war, und auf nichts zu rechnen, als 
auf ſich ſelbſt und ſeine junge Kraft. 

Der Mond war indeſſen aufgegangen, ſein Licht hing wie 
Tropfen an den Blättern der Kaſtanien und floß in breiten 
Strömen von dem Dache hernieder. Es glänzte wie Schnee auf 
den Flieſen der Freitreppe und gab dem Thau auf den Wieſen 
eine ſilbergraue Färbung. Einen Augenblick ſtand er noch und 
blickte ins Weite, dann aber ſchüttelte ſeine junge, muthige 
Seele die ſentimentale Regung wie eine Krankheit von ſich ab. 
Mit einer entſchloſſenen Handbewegung ſcheuchte er alle unnützen 
Grübeleien in's Weite, richtete ſich auf und ſchritt dem Hauſe zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Generals von Pape in der Führung des Gardekorps wild, 
kann das genannte Blatt noch nicht beſtimmt verſichern. f 
— Bleichröder läßt durch Wolffs Bureau folgendes De, 


menti verbreiten: „Nach unſeren Informationen werden beſe 
Gerüchte betreffend die von einigen Banken geplanten Ummauf I 
lungen eines erſten hieſigen Bankhauſes in eine Aktiengeſellſ geſte 
von allen dabei in Betracht kommenden Faktoren als unbegrü, | and: 
det bezeichnet.“ 8 in 

— Die Panzer⸗Corvette „Hanſa“ iſt durch Kabinetsordre a 
vom 6. September aus der Liſte der Kriegsſchiffe geſtiche meh 
worden. Das Schiff, aus Holz gebaut und mit Eiſen bepanzeth, hen 


wurde nach Ausrangirung der „Arkona“ lange als Wachtel 1; 8 


benutzt. 5 
— Der Geſammtſchaden, der durch das Hochwaſſer von fee 
3. Auguſt angerichtet worden iſt, beträgt nach amtlicher Schätzung ber 
im Hirſchberger Kreiſe 545 013 Mark. Der Schaden Privalekß 5 
beläuft ſich auf 392 221 Mark. A de 
— Der Senat der Stadt Lübeck hat dem von der Bur, Gra 
ſchaft angenommenen Vereinsgeſetz jetzt gleichfalls ſeine u, der 
ſtimmung ertheilt. Daſſelbe wird heute amtlich publizirt werbe | in 
Lübeck war bisher der einzige Staat im Deutſchen Reiche, von alt 
kein Vereinsgeſetz hatte. eri 
— Eine Verſammlung in der Landgemeinde Stein (Bayern) war 
in welcher der Reichstagsabgeordnete Grillenberger (Sozialdem in 
krat) über den Entwurf eines Alters- und Invalidenverſicherung ber 
geſetzes ſprechen wollte, iſt auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ves f. 
boten worden. bee ae 
Müncheberg, 17. September. Der Kaiſer ließ ſich „ but 
Abend im Rathhauſe durch den Landrath v. Steinbrück d 1 N En 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, welche der Bürgermeſſet ami 
Wetzel zuſammengerufen hatte, vorſtellen und dankte denſe 6 wel 
für den ſchönen, ihm bereiteten Empfang mit der Bitte, = unh 
davon der Bürgerſchaft Kenntniß gegeben werde. Hierauf ey 


Kuche 


ſichtigte der Kaiſer unter Führung des Amtsgerichtsrath KUN he 0 
ſtädtiſ | Mt 


buch und des Stadtverordnetenvorſtehers Ahrends das 
Muſeum und unternahm ſodann eine Fahrt durch die fell I 1 
beleuchtete Stadt. Der Kaiſer wurde hierbei von der alle Stra 1 \ 90 
füllenden dichten Menſchenmenge mit ununterbrochenen Jube Ort 


rufen begrüßt. { bein 
Müncheberg, 18. September. Seine Majeſtät der aal . I 
hatte heute das Kommando des 3. Korps, welches mit der Aua 0 5 
garde öſtlich Müncheberg und mit dem Gros hinter Münchebhen eint 
ſtand, übernommen. Se. Majeſtät hatte befohlen, die wen 0 dor, 
gute Stellung vor und in Müncheberg nur in leichtem Gefe i al 
zu vertheidigen, während die Hauptſtellung auf den Höhen ai 0 
Bahnhof Dahmsdorf-Müncheberg ſchon ſeit Tagesanbruch I 0 
katoriſch verſtärkt wurde. Der Kaiſer beobachtete zuerſt den 1 fal 
marſch des Gardekorps und das Gefecht von den Höhen UT, a 
von Müncheberg aus und ging dann auf die Hauptſtellung . in 
rück. Das Gardekorps unter dem General v. Pape hatte 1 u Mu 
ſucht, mit der erſten Diviſion und einer Kavallerie-Diviſion rn d 
linken Flügel vom 3. Korps zu umfaſſen. Ein weiteres * 10 
rücken ſcheiterte aber an der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aun! vn 
gewählten, faſt uneinnehmbaren Poſition bei Dahmadorf. 3 Mu 
12½ Uhr fand der Abbruch des Gefechts ſtatt, worauf da be 
Korps nach den vorher beſtimmten Biwacksplätzen in der 17 u 
von Garzin zurückging, indeß das Gardekorps auf dem Schlach Ar 
felde blieb. de e 
Friedrichsruh, 18. September. Der öfterreiepife-ungart] kp 
Minifter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, iſt heute Mi 8 
12 Uhr 10 Min. hier eingetroffen. Der Reichskanzler ah dei 
von Bismarck und Graf Rantzau empfingen denſelben am B 1101 Or 
hof. Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky begrüßten ſich au 7 1 
Herzlichſte, unterhielten ſich einige Minuten auf dem Bahn, | » 
perron und begaben ſich dann zu Wagen nach dem Fürſtenhau, di 
Leipzig, 18. September. An der Lederbörſe herrſ t rege me 
Kaufluſt für gute Fabrikate. Preiſe find unverändert. ur ft 
Metz, 17. September. Der Großherzog von Baden iſt 80 ‚ pr 
Vornahme von Truppenbeſichtigungen über Forbach und g, in 
Avold heute hier eingetroffen und von der zahlreichen e N 
welche ſeine Ankunft erwartete, ſehr warm empfangen wo y 9 
Ausland. Be 
Salzburg, 17. September. Die heute hier su fa 
getretene Conferenz für die internationale Gradmeſſung war ur be 
25 Theilnehmern, darunter den Vertretern Deutſchlands, 1 10 
lands, Frankreichs, Spaniens beſucht. Die Verſammluug wur, 4 


Namens der Regierung vom Statthalter, Namens der S u 
vom Bürgermeiſter begrüßt. Der Vorſitzende der Verſammahe 
Nachdem der Schriftiil 


Ibarez, Vertreter Spaniens, dankte. % fu 
der Verſammlung hierauf in deutſcher und franzöſiſcher Sprit = 
den geſchäftlichen Bericht erſtattet hatte, folgten wiſſenſchaft he 
Vorträge. 1 
Paris, 18. September. Iſidor, der Großrabbiner von Nach 0 
reich, iſt geſtorben; fein Nachfolger iſt Zadoe Kahn, der ot 1 
rabbiner von Paris. u de 
Haag, 18. September. Die Generalſtaaten ſind heute 8 
Verhinderung des Königs von dem Miniſter Mackay mit g 1 
Thronrede eröffnet worden, in welcher betont wird, daß die 50 W 
ziehungen mit dem Auslande ſehr freundſchaftliche und cin 
Stand der Finanzen ſo befriedigend ſeien, daß eine Verme hi aa 
der Steuern nicht 7 werde. Alsdann werden Vorl I 
betreffs Ausführung des Grundgeſetzes zur theilweiſen NE d * 
der Verfaſſung, das Geſetz betreffs des Elementarunterrichts, po 
Eintheilung der großen Städte in geſonderte Wahldiſtrikte, g al 
neue Geſetz betreffend die Arbeit der in Fabriken beſchäfti l 0 
Kinder und die Abänderung der Zuckerſteuer angekündigt. N 
Kompletirung der Marine werde ein Kredit gefordert wer u 
Die ernſthaften Unruhen in Java würden verſchiedenen Ur M 
zugeſchrieben. Die Ruhe ſei jedoch Dank den energiſchen tene T 
regeln der Regierung in Indien und der ausgezeichneten Dil 1 
der indiſchen Armee wiederhergeſtellt. Der Zuſtand in A a 
ſei ebenfalls ein zufriedenſtellender, die Anführer zeigten 7% 
Verlangen nach größerer Annäherung. . gel ’ 
Dublin, 18. September. Der Abgeordnete Dillon iſt 5 
ſundheitshalber heute freigelaſſen worden. N 1 
Fropinzial- Nachrichten. ld 
§ Argenau, 18. September. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend 1 IN 
ein Yjähriger Knabe, Sohn eines Arbeiters, von einem Laſtfuhrn 
überfahren und ihm hierbei der Schädel zertrümmert. — Die ws D N 
ſche Kapelle aus Inowrazlaw konzertirte am Sonnabend Aber fu 8 
Gehrke'ſchen Saale. Nach dem Konzerte fand ein Tanzkränzchen we 2 
— Der am heutigen Tage abgehaltene Jahrmarkt war ausna her geh 3 


von ſchönſtem Wetter begünſtigt; leider war die Kaufluſt nur e 
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nat; daher die Klage der Verkäufer über ſchlechte Geſchäfte eine allge⸗ 
iber — Die hieſige Elementarſchule wird am Sonnabend, den 22. Sep⸗ 
er geſchloſſen. Die Herbſtferien dauern 3 Wochen. 
Strasburg, 18. September. (Unglücksfall. 114 . Innungs⸗ 
N Durch einen ſchrecklichen Unglücksfall wurde die 
Re ie des Chauſſeeaufſehers Voigt von hier geſtern Abend in tiefe 
Pe verſetzt. Der fünfjährige Sohn Max des Herrn Voigt ſpielte 
ande N um die angegebene Zeit vor der Thüre feiner Wohnung mit 
An len Kindern. Einige erkletterten einen daſelbſt ſtehenden Wagen. 
etzterem lehnte eine Egge, und Max Voigt verſuchte, an derſelben 


m orzuklimmen. Ganz unverhofft fiel die Egge um und auf den dadurch 


Me oden geworfenen Knaben. Die Zinken derſelben brachten ihm 
here tiefe Wunden in Hals, Kopf und Rücken bei. Der ſchleunigſt 


j Stunderufene Arzt konnte nicht mehr Sir bringen. Nach wenigen 


Elter ! Die armen 
mit 1 ganz untröſtlich. — Am 29. d. Mts. werden die Kreistags⸗ 
ine der zu einem Kreistage zuſammentreten. Sie werden auf dem: 
en darüber Beſchluß faſſen, ob ſie von dem ihnen zuſtehenden Rechte 
eines neuen Landraths Gebrauch machen wollen oder nicht. 
Men onbrathsamt wird bis zur Neubeſetzung von dem Regierungs- 
fu, Herrn Jachmann verwaltet. — Unſere Innungen hatten geitern 
mud Eine Deputation, beſtehend aus fünf Herren, war von den 
Wenzer Innungen hierher geſandt worden, um mit den hieſigen, 
Gennomung angehörenden Meiſtern darüber zu konferiren, ob letztere der 
würd 15 eines Provinzial⸗Innungsverbandes geneigt ſeien. Letzterer 
allärt ſe r ſegensreich und nutzbringend ſein. Wie zu erwarten ſtand, 
er gl die hieſigen Innungen, daß fie dem Provinzial⸗Verbande, falls 
Leben gerufen werden ſollte, auch beitreten wollten. Vorgeſtern 


Sit fünf Herren in Thorn, um die dortigen Snnungs-Meijter dem 


1 17 der hoffnungsvolle Knabe ſeinen Geiſt auf. 
n 


t günstig zu ſtimmen. — Heute Nachmittag unternahmen unſere 
knien Schulen mit ihren Lehrern einen Spaziergang nach dem 
ichen Wald von Karbowo, welcher nicht weit von der Stadt entfernt 
entf, der Ausflug war vom ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt. Bald 
wulaltete ſich auf dem Feſtplatze ein fröhliches Treiben; auch bewirthet 


beiden die Kinder von ihren Lehrern. Das Geld dazu hatten letztere 


dem letzten Schulfeſte erſpart. Nur ungern wurde der ſchöne Waldes⸗ 


i 
r 
a von ſeinen Gäſten verlaſſen; hatten doch die Kleinen ſich prächtig 


rt! Dieſer Spaziergang bot reichlich Erſatz für das Schulfeſt, 


welches; : t 
j u im vorigen Monate durch die Ungunſt der Witterung einen jo 


oniſchen Abſchluß fand. ET i 
ehhof, 17. September. (Lebensüberdruß.) Die 88 jährige Wittwe 
a Klein Schardau ſuchte und fand am Sonntag Vormittag ihren 
eier der Weichſel. Lebensüberdruß foll die Greiſin zu dieſem Schritt 
leben haben. 
lei uhm, 17. September. (Auf friſcher That ek) Unſerer Po⸗ 
gelang es geſtern, einen Verbrecher auf friſcher That zu ertappen. 
Int rbeiter Friedrich Guſtav Nelke aus Biſchofswerder, welcher letzteren 
unter Zurücklaſſung ſeiner Ehefrau und dreier kleiner Kinder ſ. Z. 


ein; : g J 
* Ki verlaſſen hatte und vor einigen Monaten in Kontken in Dienſt 


eg en war, wurde wegen Uebertretung des Feld⸗ und Forſtpolizeige⸗ 
8 b von der Königl. Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt, ohne daß 
einen ir gelungen war, des Menſchen habhaft zu werden. Nelke, der 
N ziemlich lohnenden Verdienſt in Kontken gefunden hatte, knüpfte 
Leb mit einem jungen, nebenbei bemerkt, recht netten Dienſtmädchen ein 
Yu verhältnif an und als die Braut auf die Eheſchließung drang, 
5 dieſe vor ca. 14 Tagen bei dem zuſtändigen Standesamte Kolloſomp 
0 Aen. Geſtern fand in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die kirch⸗ 
ſalr⸗ Trauung des Paares ſtatt. Aber kaum hatte das Pärchen nach dem 
mentalen Akt das Gotteshaus verlaſſen. als der hieſige Stadtwacht⸗ 
Haß, welcher früher in Biſchofswerder in gleicher Dienſteigenſchaft 
war und den gewiſſenloſen Patron genau kannte, denſelben 
au bl wegen der Uebertretung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes, als 
ih, wegen der geſchloſſenen Doppelehe unweit der Kirche verhaftete, 
as v0 die Braut ohne ihren unrechtmäßigen Gemahl in's Hochzeits⸗ 
ich düurückkehren mußte. Das bedauernswerthe Mädchen wurde natür⸗ 
with den Polizeibeamten von der Urſache der geſchehenen Feſtnahme 
nur moigt und ihr alsdann der Trauring eingehändigt, den der Menſch 
äubend herausgab. 

14 aſtrow, 16. September. (Nachträgliches Konkursverfahren). Am 
dug en 1884 ſtarb hier als Rentier der ehemalige Gutsbeſitzer Kegel 
2 chönthal, welcher für einen der reichten Leute im ganzen Dt. 
Jener Kreiſe galt. Er hatte einen Steuerbetrag zu zahlen, der ein 
ich, ö gen von koloſſalem Betrage repräſentirte, und da der Verewigte 
Raub arſam war, auch ſonſt ſein Recht geltend zu machen wußte, ſo 
w. te man, daß er noch viel reicher war, als er ſelbſt gelten laſſen 
deſſelhe Jetzt nach vier Jahren iſt über das hinterlaſſene Vermögen 
Orte u das Konkursverfahren gerichtlich eingeleitet worden, was am 
ist ei allgemeine Verwunderung hervorgerufen hat. Der einzige Erbe 
0 n Herr Kantak in Lanken. Sogleich nach Antritt der Erbſchaft er⸗ 
Auen junge Dame, Pflegetochter des Verſtorbenen, Anſprüche an die 
pi iealenichaft. Sie gab an, es ſei von ihrem Pflegevater ein Wech⸗ 
wend 150000 Mark ihr reset worden, um ihr dadurch eine Zus 
ſorbenag I machen. Dieſer Wechſel habe bei den Papieren des Ver⸗ 


den a ſich befunden, ſei aber verſchwunden. Der nun folgende Pros 
tat ab endgültig zu Gunſten des Fräuleins ausgefallen. Der Erbe Kan⸗ 
und der erklärt, eine ſolche Erbmaſſe ſei garnicht vorhanden geweſen, 


Nadia iſt mittelſt gerichtlichen Erlaſſes das Konkursverfahren über den 
Dr. a des verſtorbenen Kegel eröffnet worden. Herr Rechtsanwalt 
Ihe lle hierſelbſt ift zum Konkursverwalter beſtellt worden. Man it 
ie [ann auf den Ausgang der Sache, bei der es ſich vorläufig um 
nigkeit von 150000 Mark handelt. ; N 
enten Anzig, 17. September. (Eine Verſammlung von Fiſcherei⸗Intereſ⸗ 
beute fand, vom Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins berufen, 
dun Vormittag im Landeshauſe auf Neugarten ſtatt, behufs Begrün⸗ 
ergp, von Verſicherungskaſſen für Fiſcherei⸗Utenſilien. Der Vorſitzende 
Mi 1 die Verſammlung mit einer Begrüßung des anweſenden Ehren⸗ 
fete des Weſtpr. Fiſcherei⸗Vereins, Präſident der Sektion für 
er und Küſtenfiſcherei, Herrn Herwig, und betonte dann den Zweck 
Der Veſammlung, eine Verſicherung für Boote und Netze zu erreichen. 
ſich erſicherungsbeitrag iſt im Statutentwurf auf 1 Proc. der Ver⸗ 
nicht aſeumme feſtgeſetzt. Schäden jeder Art unter 30 Mark ſollen 
ery . t werden. Die Beſtimmung rief die eingehendſte Diskuſſion 
Ader an der Herr Präſident Herwig die Gelegenheit benutzte, ausein⸗ 
1 Ficken, weshalb die Gründung der Verſicherungskaſſen nöthig ſei. 
die t Sichern ſoll es ermöglicht werden, zur Ausdehnung ihres Betriebes 
nicht becren Geräthe anzuſchaffen. Wenn ſie die volle Summe dazu 
den a ammen haben, ſollen ſie eben dadurch creditfähig gemacht wer: 
Schäl 5 ihre Geräthe verſichert ſind und ſo bei Verluſt derſelben eine 
un gung des Gläubigers verhütet wird. Außerdem werden die Fiſcher, 
Alter ihnen ſo ein einträglicherer Betrieb ermöglicht iſt, auch für das 
wurde in welchem ſie arbeitsunfähig ſind, beſſer ſorgen können. Es 
n n beichloſſen, den Mindeſtbetrag der zu entſchädigenden Summe 
nsch ſpäter abzuhaltenden Verſammlungen der einzelnen Kaſſenge⸗ 
haften feſtzuſetzen. Alle Kaſſen zuſammen ſollen einen Rückver⸗ 
ei ugsverband bilden, der die Hälfte der Entſchädigung zahlt, ſo daß 
wurde elne Kaſſe nur die andere Hälfte zu zahlen hat. — Schließlich 
noch über Hebung der Hochſeefiſcherei verhandelt. 
wgehalbing, 17. September. (Landtags⸗Candidaten.) In einer geſtern 
wurde en Vertrauensmänner⸗Verſammlung der konſervativen Partei 
die Wieden die bevorſtehenden Landtagswahlen einſtimmig beſchloſſen, 
ut amderwahl der beiden früheren Abgeordneten, der Herren von 
mſchlagen Wlauth und Landrath Döring⸗Marienburg den Wählern vor⸗ 


Ya Oſterode, 17. September. (Verſchiedenes). Ein recht unruhiger 
r geſtrige für unſere Stadt. Am frühen Morgen entlief ein 
. eingezogener Erſatz⸗Reſerviſt, welcher ſeinem Stubenälteſten 
ergri en wendet hatte, wurde aber nach vieler Mühe auf Waldauer Feld 
Das St 780 feſtgenommen. — Abends gegen 8 Uhr erſcholl Feuerlaͤrm. 
brannte gebäude des Kaufmanns Koſſakowski auf Vorſtadt Pauſen 
Waarenl 18 auf die Umfaſſungsmauern nieder. Mitverbrannt iſt das 
die Feuers für ca. 3000 Mk. — Kaum war dieſer Brand gelöſcht und 
eichen * theilweiſe nach Hauſe gerückt, als wiederum die Feuer⸗ 
Ib eiherei nen. Dieſes Mal brannte eine Scheune und ein Stall des 
deſelbe Ai eiber® Werner nieder. Mitverbrannt ift die ganze Ernte; da 
Ba verſichert ift, erleidet Werner großen Schaden. Das lebende 
Stalunnde glücklicher Weiſe gerettet. 
einer Apönen, 17. September. (Aberglaube und deſſen Folgen). 
Ar en Ortſchaft wurde, wie die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ berichten, 


hüten er Zeit einer Frau eine Quantität Garn entwendet, und der 


zu Einer Fran nicht ermittelt werden. Die Beſtohlene begab ſich daher 
au, die in dem Rufe ſteht, daß fie durch Anwendung ihres 


n Erbſchlüſſels alle Geheimniſſe aufdecken könne, und dieſe 
ſollte auch den Dieb ermitteln. Die abergläubiſche Frau erhielt nun 
einen eingewickelten Schlüſſel, welchen ſie in den Händen mit einem 
Buch feſthalten mußte. Sobald ſich dann bei Nennung eines Namens 
der Schlüſſel drehe, ſei der Thäter entdeckt, und richtig der Schlüſſel 
drehte ſich, als eine Nachbarin genannt wurde. Dieſe wurde nun für 
die Diebin gehalten und zur Herausgabe des Garns aufgefordert; ſie 
faßte die Sache jedoch etwas ernſter auf und klagte gegen die Beſtohlene 
wegen Beleidigung. Der Aberglaube wird der Letzteren wohl theuer zu 
ſtehen kommen und ſie für die Folge davon gründlich heilen. 

Tilſit, 16. September. (Bierſteuer). Der hieſige Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Bierſteuer einzuführen, die mit dem 1. April künftigen 
Jahres, vorbehaltlich der einzuholenden Genehmigung der Stadtver⸗ 
ordneten, in Kraft treten ſoll. Ein kurzer Rechnungsüberſchlag ſtellt 
durch die geplante Steuer eine Ermäßigung der Communalſteuer um 20 
Procent in Ausſicht. 

Memel, 17. September. (Späte Verurtheilung). Das hieſige 
Zuchthaus hat vor einigen Tagen einen Inſaſſen bekommen, der im Jahre 
1870 in Frankreich deſertirte, ſich für Algier anwerben ließ und dann 
in Rheims ſich als Schuhmacher niederließ und verheirathete. Auf die 
Nachricht von dem Amneſtieerlaß beim Tode Kaiſer Friedrich's be⸗ 
gab er ſich in ſeine Heimath in der Provinz Brandenburg, in der 
Meinung, daß ihm ſein Vergehen verziehen ſei, wurde aber, wie das 
„Braunsberger Kreisblatt“ berichtet, ergriffen und zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 

e e 14. September. (Kujawiſcher Bienenzüchter⸗Verein). 
Am 9. ds. Mts. fand eine außerordentliche Sitzung des Kujawiſchen 
Bienenzüchter⸗Vereins hierſelbſt in Daniel's Hotel ſtatt. Um 2½ Uhr 
Nachmittags wurde dieſelbe vom Vorſitzenden Herrn Dr. Aßmuß eröffnet. 
Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung kam Punkt 1 der 
Tagesordnung, Mittheilungen, zur Erledigung. Es wurden einige ein⸗ 

egangene Briefe vorgeleſen, unter welchen ſich auch ein Schreiben des 
rüheren Vorſitzenden und Gründers des Vereins, Herrn Stöckel, be: 
fand. Herr Stöckel drückte in ſeinem Schreiben über die fortſchreitende 
Thätigkeit des Vereins ſeine Freude aus und ſchlug ein neues in Pod⸗ 
gorz bei Thorn wohnendes Mitglied zur Aufnahme in den Verein vor. 
Alsdann kam Punkt 2, Abſendung eines Delegirten zur bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialverſammlung und bienenwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung nach Bomſt, zur Verhandlung. Es wurde von der Verſamm⸗ 
lung der Bibliothekar des Vereins, Herr Jänſch, Lehrer a. D. und Agent 
in Inowrazlaw, einſtimmig gewählt, da Dr. Aßmuß auf dies Amt 
ſchon in voriger Vorſtandsſitzung aus Familienrückſichten verzichtete. Nach 
Erledigung dieſer Angelegenheit zeigte der Vorſitzende eine Probe flüſſi⸗ 
gen Rohzuckers, welchem durch ein beſonderes chemiſches Verfahren die 
Fähigkeit zu kryſtalliſiren genommen wurde, vor und knüpfte daran 
ſeinen Vortrag über een e der Bienen. Er betonte, daß die 
Herbſtfütterung in unſerem Klima eigentlich ſchon mit dem 20. Septem⸗ 
ber ihr Ende zu erreichen habe, da ſonſt die Bienen nicht mehr in der 
Lage ſeien, das in den Zellen abgelagerte Futter zu verdeckeln. Unver⸗ 
deckelter Honig oder ſein Surrogat ziehe aber aus dem Stock die feuchte 
Luft (ſogen. Brodem der Bienen) an, werde dadurch dünnflüſſiger und 
gehe in Gährung über reſp. ſäuere, wie dies in der Praxis nur zu häu⸗ 
ſig beobachtet wurde. Ferner empfahl der Vortragende allen leicht in 
Kryſtalliſation übergehenden Honig, wozu namentlich Honig von ſämmt⸗ 
lichen Crueiferen (Raps, Rübſen, Senf, Hederich u. ſ. w.) gehöre, zeitig 
aus den Stöcken zu entfernen, weil ſolcher Fa im Winter in Folge 
Waſſermangels für die Bienen ungenießbar ſei und dafür Zuckerlöſung, 
am beſten vorgezeigter Art, zu geben und ſtets in großen Portionen auf 
einmal, damit die Fütterung al vor ſich gehe und die Bienen nicht 
zum ſpäten Brutanſatz gereizt würden. Punkt 4 der Tagesordnung be⸗ 
traf die Uebergabe der Kaſſe und Rechnungsbücher vom früheren Ren⸗ 
danten Herrn Lehrer Cegiel an den jetzigen, Herrn Lehrer Stellert in 
Oſtrowo bei Amſee, was raſch erledigt wurde. Eine ſehr lebhafte De⸗ 
batte entſpann ſich bei Erledigung des 5. Punktes: Fragekaſten, als 
ein Mitglied die Frage aufwarf, ob es nicht beſſer ſei, den Vereinsbienen⸗ 
ſtand ganz aufzugeben, die Bienen ſämmtlich zu verkaufen, anſtatt ſie 
auf Vereinskoſten wie bisher zu füttern, da ſie ja ihren Ausſtand nicht 
hätten. Es wurde nun endgiltig beſchloſſen, nur die Mutterſtöcke zu 
behalten und ihnen das zur Ueberwinterung erforderliche Futter zu 
reichen, dagegen die von ihnen gefallenen Schwärme zu verkaufen. Letzte⸗ 
75 Ei denn noch in derſelben Sitzung. Schluß der Sitzung um 
r. 


Coſiales. 
Thorn, 19. September 1888. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Reuß, Pro⸗ 
viantamts⸗Controleur auf Probe in Thorn zum Proviantamts⸗Controleur 
ernannt. 

— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt Heidemann in Thorn iſt 
zur ee bei dem Amtsgericht zu Heydekrug zugelaſſen 
worden. 

— (Den Amtsbezirken) iſt nach einer neuerlichen Anordnung 
des Miniſters des Innern zufolge nur ein ſolcher Umfang zu geben, 
daß den Amtsvorſtehern die Möglichkeit einer überall örtlich und per⸗ 
ſönlich eingreifenden Thätigkeit gewahrt wird und das Ehrenamt eines 
Amtsvorſtehers von den hierzu befähigten Kreisangehörigen ohne Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer eigenen Angelegenheiten gern und willig übernommen 
werden kann. So iſt beiſpielsweſſe die Bildung von weniger als 800 
Einwohnern umfaſſenden Amtsbezirken in dünn bevölkerten Gegenden 
zuläſſig, damit die Unmittelbarkeit und ehrenamtliche Ausübung der 
örtlichen Verwaltung nicht durch eine zu weite Ausdehnung des Bezirks 
erſchwert wird. Andererſeits hat es kein Bedenken, in dichter bevölkerten 
Gegenden bei der Bemeſſung der Einwohnerzahl der Amtsbezirke auch 
über die Maximalzahl von 3000 hinauszugehen, wenn zur Uebernahme 
5 1 ſolcher größeren Bezirke geeignete Perſonen vorhan⸗ 

en ſind. 

— (Turn⸗Verein.) In der geſtern Abend im Nicolai'ſchen 
Saale abgehaltenen General-Berfammlung des hieſigen Turn-Vereins 
wurde zunächſt die Abſendung zweier Deputirten zu dem am 7. October 
er. in Inſterburg ſtattfindenden Kreisturntage beſchloſſen, und zwar fiel 
die Wahl (mit je 15 Stimmen) auf die Herren Kraut und Szymanski; 
denfelben wurde eine Reiſeentſchädigung von je 30 Mk. bewilligt. — 
Darauf wurden die verſchiedenen Hauptgegenſtände der Tagesordnung 
des erwähnten Kreisturntages erörtert; ſie betreffen: 1) Entſendung 
einer Muſterriege zu dem demnächſt ſtattfindenden deutſchen Turntage, 
2) Reviſion des Grundgeſetzes, 3) Unfall⸗Verſicherung, 4) Entſcheidung 
der Frage, ob der Kreisturntag jährlich oder nur alle zwei Jahre 
einmal ſtattfinden ſoll. — Zum Schluß wurde Mittheilung über die 
finanziellen Erfolge des letzten Gauturnens des Oberweichſelgaues vom 
16. d. Mts. gemacht. Danach ſtellen ſich die Einnahmen auf ca. 183 
Mk., während die Ausgaben ca. 153 Mk. betragen; es bleibt mithin dem 
Vereine ein Ueberſchuß von ca. 30 Mk. 

— (Feuer.) Am 16. d. Mts., früh 5 Uhr, fand im Wohnhauſe 
des Rittergutsbeſitzers Herrn von Parpart zu Wilſch ein Deckenbrand 
ſtatt, welcher einen Schaden von ca. 3000 Mk. verurſachte. Das Ge⸗ 
bäude iſt mit 8900 Thalern bei der landwirthſchaftlichen Feuerſocietät 
zu Marienwerder verſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

— (Verhaftung.) Geſtern früh gelang es bei einer Reviſion der 
Arbeitskarten der von Herrn Bauunternehmer Chr. Sand bei dem Bau 
der Zwiſchenwerke zwiſchen Bat II und III beſchäftigten Arbeiter dem 
berittenen Gendarmen Herrn Bartel aus Mocker, den ſeit dem Jahre 1887 
wegen Brandſtiftung ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter Foth zu rekognos⸗ 
ciren und zu verhaften; derſelbe wurde heute bereits durch den genannten 
Gendarmen nach dem Juſtizgefängniß zu Bromberg abgeliefert. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen. — Ein 
Dienſtmädchen ſtahl ſeiner Dienſtherrſchaft verſchiedene Kleinigkeiten und 
wurde auf Antrag derſelben verhaftet. — Ein Arbeiter wurde verhaftet, 
weil er, ohne zu bezahlen, in einem Laden eine Flaſche Wein ausge⸗ 
trunken hatte. — Die Leiche des Kindes des W.'ſchen Ehepaares, welche 
nach erfolgter Exhumirung geſtern obducirt wurde, weil der Verdacht 
vorlag, das Kind ſei infolge von Mißhandlungen geſtorben, iſt wieder 
beerdigt worden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,96 m. 

Podgorz, 19. September. (Diebſtahl.) In der Nacht von geſtern 
zu heute entwendeten Diebe dem penſionirten Packmeiſter Carl Meyer 
im benachbarten Piaski von der Probſteibleiche drei neue Mannes⸗ 
hemden, gez. C. M., drei neue Frauenhemden gez. J. M., zwei Tricot⸗ 


hemden und zwei Paar Unterziehbeinkleider; der Diebſtahl muß nach 
2 Uhr des Nachts ausgeführt fein, da bis zu jener Zeit eine gewiſſe 


illnaeqn uhvq zen 
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Kleine Mittheilungen. 

Paris. („Aus dem Lande der guten Sitten.“) Als Be- 
weis für den „Ernſt“ der franzöſiſchen Preſſe mag folgendes 
Spezialtelegramm dienen, welches ſich unter der Rubrik „Derniere 
heure* in einem ſonſt ernſthaften politiſchen Blatte, dem Na⸗ 
tional, mit der oben angeführten Spitzmarke verſehen, befindet: 
„Berlin, 11. Septbr. In einem hieſigen Mädchenpenſionate er⸗ 
krankten plötzlich ſechs von 14 Schülerinnen unmittelbar nach 
dem Mittageſſen. Man glaubte zuerſt an eine Vergiftung, der 
ſofort gerufene Arzt fand jedoch, daß die jungen Damen einfach 
— betrunken waren. Sie hatten im Genuſſe ſchwerer Schnäpfe 


des Guten zuviel gethan.“ 

Saffed in Kleinaſien, 30. Auguſt. (Ein alter Türke.) Der hieſige 
römiſch⸗katholiſche Pfarrer, J. B. Ruſh, berichtet dem Wiener Vaterland 
Folgendes: „In dem Flecken Haddatha, fünf Stunden von Saffed, 
farb vor Kurzem ein Türke Namens Hadſchi Soliman Saba im Alter 
von 132 Jahren. Er hatte ſieben Frauen gehabt, die alle vor ihm ge⸗ 
ſtorben ſind; mit dieſen ſieben Frauen hatte er 60 Söhne und neun 
Töchter, die übrigens auch bereits alle todt ſind. Die ſiebente Frau 
heirathete er im Alter von 98 Jahren und erhielt von ihr noch drei 
Söhne. Dieſes Jahr trug er ſich mit dem Gedanken, nochmals zu hei⸗ 
rathen, aber er hatte nicht mehr das nothwendige Geld zum Heirathen. 
Er war ſein ganzes Leben Bauer, aß nur Gerſtenbrod und Bohnen, 
trank nur Waſſer; Fleiſch genoß er blos an den zwei türkiſchen Beiram⸗ 
feſten. Sein Kleid beſtand in einem langen, leinenen Hemd; Beinkleider 
trug er blos auf Reiſen. Sein Bett war eine Rohrdecke, ſeinen Kopf 
legte er auf ein Polſter von Kleie. Er war ſein ganzes Leben nie krank, 
außer den vier Tagen vor ſeinem Tode. 


(Begnadigung.) Eine Nachricht, die überall mit großer Be⸗ 
Wie wal vernommen werden wird, bringt die „Magdeburger Zeitung“: 
Wie wohl noch erinnerlich, wurde ſeiner Zeit der Eiſenbahn⸗Aſſiſtent 
Arnold zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt, da er, wie das Gericht 
annahm, den bekannten Eiſenbahnunfall in Wanſee, bei welchem mehrere 
Perſonen theils durch das in dem Zuge entſtandene Feuer das Leben 
oder die Geſundheit eingebüßt hatten, durch nicht genaue Befolgung der 
gegebenen Dienſt⸗Inſtruktionen verſchuldet hatte. Arnold hatte ſeiner 
Zeit das Einfahrtsſignal gegeben, ohne ſich perſönlich davon überzeugt 
zu haben, daß die Geleiſe frei ſeien, ohne ſein Wiſſen hatte ein Ober⸗ 
beamter, der Betriebscontroleur Roſenthal, einen Zug rangiren laſſen, 
in Folge deſſen ſodann der Unglücksfall eintrat. Im Januar d. Is. 
hat Arnold ſeine Strafe angetreten, iſt aber jetzt durch den Kaiſer be⸗ 
gnadigt und ſofort außer a gejeßt worden. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten, v. Maybach, hat, wie wir hören, das Begnadigungs⸗ 
geſuch ſelbſt befürwortet. Da dem Arnold die Amtsbefugniß nicht ab⸗ 
erkannt wurde, ſo dürfte derſelbe auch ferner anderweite Verwendung im 
Eiſenbahndienſte finden. 

Für die Nedaltion verantwortlig: Paul Dombromstiim Thom. —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
19. Sep. 18. Sep. 


Fonds: feitlic. 


Ruſſiſche Banknoten 8 215—75 215-65 
Warſchau 8 n . 215— 215— 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 102— 1102 — 
rc fandbriefe 5% . . » 62—30 62—40 
10 5 he Liquidationspfandbriefe . 54—90] 55— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 1101-90 
Fo fandbriefe 3½ % . 101—70 | 102— 
eſterreichiſche Banknoten en 168— 1168—05 
Weizen gelber: September⸗October 181—25 | 18450 
Ütovember-Dejember u 183—25 | 186—75 
loko in Newyorf . 8 99— 1101 — 
Roggen: loko ea 160— 1160— 
en e 5 156—50 | 160—50 
October⸗November 157—. 161— 
November⸗Dezember 8 159— 1162—75 
Rüböl: September⸗October . 58—301 58—69 
Ar 56-30 56—50 
Spiritus: 
70er loko 34—. 34—60 
70er September-Dctober 33—70] 34—30 
70er April-Mai 36—20| 36-70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pct. reſp. 5 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 17. September ſind eingegangen: von J. M. Kronſtein durch 
Bexſe 6 Traften, 4293 kfr. Balken und Mrl., 4387 kfr. Sleeper, 8198 
kfr. einf. Schwellen, 1 eich. Plancon, 7735 eich. einf. Schwellen, 9100 
eich. Stabhlz., 3272 eich. Tramway; von Finkelſtein durch Schelonſek 4 
Traften, 11 Er. Rdhlz., 2133 kfr. Balken, 2834 kfr. Sleeper, 36 dopp. 
23 einf. Er. Schwellen, 45 eich. Plancons, 41 eich. Rdhlz., 400 eich. 
Quadrathlz., 5399 eich. Rdſchwellen, 372 eich. dopp. und 3305 einf. 
Schwellen, 9000 eich. Stabhlz.; von Ehrlich P und Niwkenberg 
durch Goldglas 5 Traften, 9 kfr. Balken, 571 kfr. Mrl., 1370 einf. kfr. 
Schwellen, 7 eich. Rohlz., 2951 einf. eich. Schwellen; von Vallentin und 
Markwald durch Goldglas 3296 kfr. Mrl.; von Arenſtein durch Kahne 
8 Traften, 1158 kfr. Rohlz., 6517 kfr. Balken und Mrl., 323 kfr. Slee⸗ 
per, 35 eich. Plancons, 1266 eich. Weichenſchwellen, 383 dopp. und 1977 
einf. Schwellen, 27811 eich. Stabhlz., 1045 eich. Tramway; von B. Gold⸗ 
ſtein durch Kahne 4 Traften, 47 kfr. Rohlz., 4953 kfr. Balken und 
Mrl., 2559 kfr. Sleeper, 97 dopp. und 2704 einf. kfr. Schwellen, 83 eich. 
l 3381 eich. Rundſchwellen, 249 dopp. und 3584 einf. 
kfr. Schwellen, 660 eich. Stabhlz., 318 eich. Tramway, 5100 eich. Felgen. 


Königsberg, 18. September. Spiritus pr. 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 M. Gd. 
nicht kontingentirt 36,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
tung und 
mm. Stärke 


Bewölk.] Bemerkung 


18. Septbr. ＋ 14.6 NE! 
＋ 95 0 
19. Septbr. ＋ 93 0 


(Zanzibar⸗Cigalrren.) Die Hamburger Firma Wm. O'Swald 
u. Co. hat bereits die erſte Probeſendung jenes Tabaks erhalten, welcher 
auf ihrer Plantage „Olga“, auf der Inſel Zanzibar an der Oſtküſte 
Afrika's gelegen, gebaut worden iſt; im Oktober wird noch eine größere 
Sendung erwartet. Der Tabak entſpricht in ſeiner Qualität durchaus 
dem Sumatra⸗Tabak, aus deſſen Samen er auch gezogen iſt. Es iſt 
dieſes ein ſchöner Erfolg im Intereſſe der deutſchen olonialpolitik, den 
wir mit Freuden begrüßen, und ein Schritt weiter auf dem Wege, das 
holländiſche Monopol des Sumatra, Deckblattes zu durchbrechen. Dieſe 
erſte Probeſendung des Zanzibar⸗Tabaks iſt jetzt von einem Fabrikanten 
u Cigarren verarbeitet und nach den Hauptplätzen Deutſchlands behufs 
ſeter Einführung geſandt worden. Eine Niederlage der zukunftsreichen 
„Zanzibar⸗Cigarre“ befindet ſich auch in unſerer Stadt, bei 8 
F. Duszynski in der Breitenſtraße. Der Tabak fällt in der Fabrika⸗ 
tion, wie wir uns perſönlich überzeugt haben, ſehr günſtig aus, iſt dem 
Sumatra ſehr ähnlich, ſicher im Brand und von angenehmem Geſchmack. 
Wir können Do die neuen „Zanzibar⸗Cigarren“ unſern Rauchern ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 


ln 


1. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mark Kleidergelder gezahlt. 
Die Militärdienſtzeit wird bei der Pen⸗ 
ſionirung zur Hälfte angerechnet. Militär⸗ 
anwärter, welche ſich bewerben wollen, haben 
die erforderlichen Atteſte nebſt einem ‚Ge: 
ſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bis 1. Oktober d. Is. 
bei uns einzureichen. 5 

Thorn den 7. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem 
Lagerſtroh. 


Freitag den 21. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 


im Rudak Kaſernement. 
Garniſon-Verwaltung. 


Oeffentl. Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 21.9. M. Vorm. 10 Uhr 
werde ich am Salzſpeicher des Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amts hierſelbſt 1 Handkahn, 3 
Ruder, 1 Potſche und ein Segel öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. N 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


eehte Haarlemer 
Hyacinthen-, Tulpen-, 

Crocus-, Narcis-, 
Jonquillen- und Scillen- 


Zwiebeln 


offerirt billigſt 


B. Hozakowski-Thorn 


Brückenſtraße 13. 
Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis 15. September 1888 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz, S. des Tiſchlers Franz Szynaka. 
2. Anna Marie, T. des Pantoffelmachers 
Johann Suder. 
des Arbeiters Ferdinand Zehm. 4. Auguſt 
Heinrich, Sohn des Stellmachers Heinrich 
Niedlich. 5. Max Hermann, S. des Schneiders 
Hermann Andrick. 6. Ludomila Maria, T. 
des Kaufmanns Johann Witt. 7. Maxi⸗ 
milian, S. des Eiſenbahn Arbeiters Joſeph 
Zwolinski. 8. Leonhard, S. des Kaufmanns 
Guſtav zum: 9. Hans Emil Hermann, 
S. des Sergeanten Auguſt Klawitter. 10. 
Martha Liſette Laura, T. des Chauſſee⸗ 
Pächters Reinhold Gollub. 11. Boleslaw, 
unehel. S. 12. Georg, unehel. S. 

; b. als geſtorben: 

1. Sergeantenfrau Martha Blankenburg, 
geb. Polzin, 27 J. 5 M. 3 T. 2. Eiſenb.⸗ 
Zugführer Wilhelm Horſt, 59 3. 6 M. 6 T. 
3. Veronika Kaſimira, T. des Maurers Karl 
Hardt, 1 J. 6 M. 5 T. 4. Max Paul, S. 
des Sattlers Emil Weiß, 11 T. 5. Johann, 
S. des Poſtillons Friedrich Nitz, 2 M. 6. 
er. Hermann, S. des Eiſenb.⸗Betriebs⸗ 

ekretärs Guſtav Matthäi, 1 M. 19 T. 
7. Kurt Leopold Robert, S. des Uhrmachers 
Leopold Kunz, 3 M. 8. Johann, S. des 
Arbeiters Anton Majewski, 2 M. 5 T. 9. 
Max Adalbert, S. des Malermeiſters Adal⸗ 
bert Burczykowski, 8 M. 12 T. 10. Erſatz⸗ 
Reſerviſt Michael Burczewski, 26 N 10 T. 
11. Eiſenb.⸗Vorarbeiterfrau Amalie Scheider, 
geb. Schiemann, 26 J. 5 M. 16 T. 12. 
Schiffseigenthümer Franz Zakrocki, 50 J. 
13. Bronislawa, T. des Schiffseigenthümers 
3 5 Mierszwicki, 10 M. 4 T. 14 
Schreiber⸗Eleve Auguſt Miſchke, 15 J. 16 T. 
15. Emilie Margarethe Anna Pancke, 29 J. 
7 M. 16 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Feldwebel Johann Ignatz Kuczynski zu 
Thorn und Anna Emma Klara Schubert 
zu Bromberg. 2. Schloſſer Guſtav Wilhelm 
Nea 0 Wolff und Anna Marie Luiſe 


a 


reund, beide zu Oranienburg. 3. Maurer 

inzent Budzinski und Mathilde Adamski, 
beide zu Inowrazlaw. 4. Kataſter⸗Land⸗ 
meſſer Walter Preuß zu Minden und Eliſe 
Anna Hey zu Thorn. 5. Arboiter Guſtav 
Eduard Erdtmann u. Julianna Majewski. 
6. Arbeiter Johann Lau und Antonie 
Kirſchkowski, geb. Morawski. 7. Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter Joſeph Schneider und Franziska 
Kuezynski, beide zu Podgorz. 8. Bureau⸗ 
gehülfe Alexander Eugen Guſtav Seemann 
zu Thorn u. Anna Amalie Natalie Baum⸗ 
bach zu Elbing. 9. Beſitzer Reinhold Haß 
zu Thorn und Auguſte Janke zu Miſchke. 
10. Schneider Kaſimir Luczak zu Thorn und 
Marianna Grubecki zu Liſſomitz. 11. 
Schachtmeiſter Peter Szuszkiewieez zu Pod⸗ 
gorz und Dorothea Anaſtaſia Czwikowska zu 

horn. 12. Hautboiſt Karl Eduard Oskar 
Diedrich und Amalie Hedwig Wichert. 13. 
Arbeiter Edmund Boinski und Emilie 
Erneſtine Johanna Below, beide zu Brom⸗ 
berg. 14. Bureauvorſteher Hasen Alexander 
Kuſttowskt zu Mocker u. Valeria Marianna 
Katarzynski gi Thorn. 15. 
Wladyslaus Raczkowski und 
Hechelski, geb. Czechak. 16. 
mann Lill und Klara Geſik. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Karl Eduard Schneider mit 
Aurora Eliſe Franziska Strehlau. 2. Schuh⸗ 
macher Augustin Szymanski mit Joſephine 
Rokicki, geb. Lipinski. 3. Arbeiter Stanis⸗ 
laus Dobroſielski mit Antonina Bakowski. 
4. Maurer Valentin Jabezynski mit Mari⸗ 
anna Wozniak. 5. Steuermann Guſtav 
u Heinrich Fiebig mit Marianna 
Seit. 


Kaufmann 
oſefa Anna 
aurer Her⸗ 


3. Martha Eliſabeth, T. 


Behufs Beſprechung über die 


Gründung 


kines Krieger: Dereins 


in Schünſee Wpr. 


werden alle diejenigen der Stadt und Um⸗ 
gegend, welche als unbeſcholtene Männer 
im Heere gedient haben und ſich für die 
Gründung des Vereins intereſſiren, zu einer 
Beſprechung auf 


Sonntag den 23. September er. 
Nachmittags 4 Uhr 


in den Garten reſp. das Lokal der Apotheke 
hierſelbſt eingeladen. 

Zur Aufnahme iſt die Vorzeigung der 
Militärpapiere erforderlich. 

Schönſee den 29. Auguſt 1888. 

Dr. Poetschki, Kauffmann, 
Stabsarzt d. R. Lieutenant d. L. 
Borrmann. Braun. Riebensahm. 
Schreiber Wittkowski. Zegarski. 


Nüihmnlchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Keine Putzromade mehr! 


Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
ME Meichelbeck'ſche 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Wiederverkäufern Rabatt. a 


*. 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica- 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs- 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. i 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, Wi 
zufolge exacter Herſtellung von 
uverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, W 
wie zur Cur gern verwendet. 5 
l Flaſchen zu M. 1,50, 
75 Doppelgr. 2,50, ; 
Jin allen Apotheken. id 
Hi Man verlange ſtets: 


„Liebes“. 5 


br Fr 


Jahrgang XXIV. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger-Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr dreiundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver: 


wirklicht ſich jetzt. 


Die „Staatsbürger-Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den 
Die Zeitung enthält täglich Leitartikel 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf— 
Im Feuilleton jpannende Romane der 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 


merkſamkeit gewidmet. 
beſten Schriftſteller. 


Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 


„Die F 


Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Die 
[©] 


Expedition, HW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probeuummern gratis. 


8 7 - 7 RENNER "HRG 07 Varnig DE FT RÄETT TE EZ 
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reichhaltigſte aller Moden: Zeitungen 
iſt die „Illuſtrirte Frauen⸗Jeitung“. 
ſelbe bringt jährlich 24 Moden- und 28 Unter: 
haltungs⸗Nummern mit 28 Beiblättern, ſo daß 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine 
Nummer erſcheint (für Oeſterreich-llngarn der 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ 
Die Moden-Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte 
von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt 
Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an⸗ 
deres Modenblatt. Jährlich 12 Beilagen geben 
an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der 
Garderobe für Damen und Kinder wie der 
Leibwäſche überhaupt Niue rz für den ausgedehnteſten Bedarf. 
latt bringt außer Novellen, einem viel⸗ 
euilleton und Briefen über das geſellſchaftliche Leben in 
den Großſtädten und Bädern regelmäßig Mittheilungen aus der 


— —æ ¶ U—— 


Nummer). 


— Das Unterhaltungs 
ſeitigen 


Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 pro Monat bei allen 


rere 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher z.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 
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IWW III 


Sr = 2 8 
>84 E 9 5 & i ® =. Te % 2 — DZ 
„ Grabdenkmäler 
SH 12 155 = 12:9 
Ss in der eleganteſten und auch einfachſten Form f 3 S 
98 8 . en 2 2 8 
3 33 6 empfiehlt billigſt 5 8 8 8 
. 8 2 5 . 
3 S8. Goldbaum-Thorn, ERS 
SEN Strobandstrasse 21 128 

a KK N i 3 
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Durch perſönlichen Einkauf iſt mein Lager in allen 


neſchmackuoallſten Ueuheiten 
beſonders reichhaltig und preiswerth aſſortirt. i 
Modellhüte, wie ſelbſtgefertigte, eleganteſte und einfacherer Art, in 
allen Preislagen. Ballgarnituren und Federn in noch nie gehabter, 
reicher Auswahl. Regenschirme ete. empfehle bei reellſter Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


Minna Mack, Altſtädt. Markt 161. 


Conersations- Lexiſb 


.13. soeben vollendete ilſustrirte Aufl, gegen K. 
gabe irgendeines älteren Conversations; lexiton. 


SIEBZEHN SAN OE 


3289 


34. 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN 11112 M. STATT 161142 M. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
lünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
ahranun XIV. von 1 Mark an, in ſauberſter Aug: 
Jahrgang * | führung, liefert in kürzeſter Friſt die 


Buchdruckerei 


von N 
C. Dombrowski. 


Ung. Weintrauben 
täglich friſche Sendung zu billigen rg 
preiſen. A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


ı Grystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


18000, 15000 und 
9000 Mart 


auf ſichere ſtädtiſche oder ländliche Hypo⸗ 
theken per 1. Oktober cr. zu vergeben. 
Alex. v. Chrzanowski- Thorn. 


Großes und 
billigites Burglager 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 
Bäckerſtraße Nr. 227. 
Reine 


0 
Ungar -Weine 
4 Liter feinſten abgelagerten Weis oder 
Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Lage, alle 
Frühzügen 


überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 


Die⸗ Wie eee Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtnerei und 
Briefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen 

und an Moden endlich noch Folgendes: jährlich über 50 Artikel 
mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder, 8 far⸗ 
bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 Extra⸗ 
Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren an 
3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt über⸗ 
haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt 
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 
ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit allen 
Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Moden⸗ 
bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗-Ungarn nach Cours). 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten. — Probe - Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, Potsdamerſtraße 38, 
Wien J, Operngaſſe 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


Heute 


N | 
Mittwoch den 19. September 


Erſtes großes 


Streich - Concert | 


im Garten-Halon 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Ba 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter Leitl 0 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden wird 


hö, 


licht verbeten n) + tn Me 


Turu⸗ 


Diejenigen Herren, welche bisher 15 
Altersriege angehört haben, ſowie ue 1 
jenigen, welche fortan ſich daran betheilig 
wollen, werden gebeten 

Freitag den 21. d. Mts. 
Abends 8% Uhr 


im Turnſaale zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo ME. 2,70 franko ſammt Korb gehe 


Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantitt 


Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn). 


Ziegel II. und ill. Kia 


ſind auf meiner Gremboczyner Ziege 


wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadl⸗ 


Nadfahrer-Anzug 


iſt ſehr billig zu verkaufen. N 
Bäckerſtraße Nr. 166 110 
Fin gebrauchter Douche Apparat 


E 30 Mark zu verkaufen. Näheres W 


Weinbergbeſitze, 


der Expedition dieſer Zeitung. m 
(Kine Gaſtwirthſchaft oder Nefſau va 


wird zu pachten geſucht. Oſſert.! 
der Nr. 999 befördert die Expedition. 


Ein junger Mann 


(Seminariſt) ſucht eine Stelle in el t. 
Bureau. Gefällige Offerten unter A — 
in der Exp. der „Thorner Preſſe“ erbe 


Einen gewandten ii 
Bauſchreiber 
ſucht zum baldigen Antritt zer. 
Mehrlein, Maurermeiſte“ 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


erhalten Beſchäftigung bei hohem Lohn 
Bruno Ulmer, 


Gr.⸗Mocker. 


Ein 
Schachtmeiſter 
30—50 Arbeitern 


a tigung, 
findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäftigune 
Meldungen im Bau Bureau Liſſomihe 
Chauſſeehaus bei Thorn. d 
Chr. Sand 


Steinſchläger 


erhalten dauernde Arbeit beim rt 
Maurermeiſter Soppa 


Thorn, Bacheſtraße 50. 
N kleiner Hund 
> | 


ſchwarzbrauner 
Gegen Belohnal 
b. Straße 2 
Ein Wohnung von fünf Zimmern "en 
Zubehör und Pferdeſtallun che. 
vermiethen. Blum, Kulmer Me 7 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 ie um 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet are 
1. Oktober B. Uebriok, Bromb. = 15 
5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., Austen, 
gabe ör vom 1. Oktober er zu vermih 
u erfragen Gerechteſtraße 115 
T ichon mobl. Jim. n. Nabinet 119. 


miethen. Brückenſtr. 


verlaufen. 
abzugeben Brom 


für 2 3 Of cell 


zu vermiethen 


Pferdeſtall 
geiſtſtraße Nr. 194. 


äglicher. Kalender. Pi 


2 6 

on. f 
3 3 

G S AS 2 
September — — — | — 9 05 
23.24 25 26 27 

30 — — — 21 

Oktober — 11 21.3642 
7.84.9101 
141/1617 18112197 

21 22 23 24 2 2 

28 20 30 31 5 
November. — — — 49 
4.567861 

11 (124144 A 

18 192021223 


x = 
wen ie * 8 
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